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LeguNet auf den DLG-Feldtagen 2026 
Das Leguminosen-Netzwerk (LeguNet) präsentierte sich auch 
in diesem Jahr wieder auf den DLG-Feldtagen am 
Gemeinschaftsstand mit der Union zur Förderung von Öl- und 
Proteinpflanzen e.V. (UFOP) und dem Proteinmarkt.de. Am 16.-
18. Juni 2026 zeigte LeguNet mit seinen Standaktivitäten, 
Demonstrationsflächen und Führungen das große Spektrum 
der Hülsenfrüchte auf.  

Schauparzellen locken Besuchende an 
Auf dem Stand wurden Sommer- und Winterformen der 
Erbse in Reinsaat und Gemenge, Sommer- und 
Winterackerbohnen, weiße und blaue Lupinen sowie 
verschiedene Sojasorten präsentiert. Die Parzellen 
veranschaulichten die Vielfalt an Körnerleguminosen 
und das Sortenspektrum sowie die Vielfalt an 
Wuchstypen und Reifestufen innerhalb der Kulturen. 
Zahlreiche Interessierte nutzten die Gelegenheit, um 
sich zu Anbau und Verwertung der Körnerleguminosen 
gezielt zu informieren.  

Fachführung zum Anbau von 
Hülsenfrüchten 
Ein Pop Up Talk zum Thema Standortwahl und Anbauhinweisen bei 
Körnerleguminosen fand täglich am Stand statt. Hier wurden 
wichtige Fragen beantwortet wie: Welche Leguminose passt auf 
welchen Standort, was sind die Vorteile und Risiken bei 
Winterleguminosen und wie können Herausforderungen mit 
Witterung, Beikrautdruck, Schädlingen und Krankheiten in der 
Praxis gemeistert werden? Besonders anschaulich zeigte sich die 
Bedeutung der Standortwahl bei den Lupinen-Parzellen, die sichtlich 
gelitten hatten durch zu viel freien Kalk im Boden. Die anderen 
Kulturen, insbesondere Sommerungen und Winterungen der Erbsen 
und Ackerbohnen präsentierten sich hingegen von ihrer besten Seite. 
Besonders viel Eindruck machten die Winterackerbohnen mit bis zu 
30 Hülsen pro Pflanze, die regelmäßig von Standbesuchenden 
bestaunt wurden. Des Weiteren gab es viele Nachfragen zum 
Gemenge: Saatstärke und synchrone Abreife der Gemengepartner, 
Beikrautregulierung und Vorteile vom Gemenge – das Thema wird 
im Herbst dieses Jahres durch eine Fortbildung des LeguNets noch 
einmal aufgegriffen.  

 

Gemeinschaftsstand von drei Organisationen. 

Die Ackerbohnen beeindruckten Besuchende. 
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Ölmühlen-Talk zur Soja 
Am 17. Juni hat der Ölmühlen-Talk am Gemeinschaftsstand Landwirt*innen einen 
kompakten Einblick in den heimischen Anbau 
von Sojabohnen und die Vermarktung über 
Ölmühlen aufgezeigt. Auch die aktuellen 
politischen Rahmenbedingungen wurden 
diskutiert. Der Moderator Dr. Thomas Schmidt, 
Referent Futtermittel und Koordinator 
Proteinmarkt.de, Verband der 
ölsaatenverarbeitenden Industrie in Deutschland 
(OVID) hatte mit Martin Miersch, Deutscher 
Sojaförderring e.V. und Hans-Tillman Bublitz, 
und Henrik von Stromberg, beide Archer Daniels 
Midland (ADM), sehr kompetente 
Gesprächspartner an seiner Seite.  

 

Öl- und Proteinpflanzen-Strategie 
2030 
Zu Beginn wurde die Öl- und Proteinpflanzen-Strategie 2030 vom OVID und der UFOP 
vorgestellt. Sie haben gemeinsame Kernforderungen aufgestellt, um eine 
kontinuierliche Verarbeitung der Öl- und Proteinpflanzen sicher zu stellen. Zu den 
Forderungen zählen unter anderem: 

• den Anbau von Ölpflanzen und Leguminosen auf jeweils zehn Prozent der 
Ackerfläche zu steigern,  

• den Selbstversorgungsgrad bei Proteinfuttermitteln von 30 auf 50 Prozent zu 
erhöhen, 

• Stopp der EU-politischen High-iLUC-Einstufung von Soja, das heißt, Soja aus dem 
europäischen Biokraftstoffmarkt auszuschließen. Der Ausschluss würde die Soja-
Wertschöpfungskette und somit Soja-Anbauattraktivität gefährden.  

Weitere Forderungen und Ziele finden Interessierte unter www.ovid-
verband.de/oelpflanzenstrategie 

Anbau von Sojabohnen 
Martin Miersch vom Sojaförderring betonte in den Diskussionen: „65 Prozent der 
deutschen Ackerfläche sind sojaanbaufähig. Aktuell werden vier Prozent des Bedarfs 
aus heimischem Soja gedeckt.“ Die Hürden sieht der Sojaexperte nicht im Anbau: „Die 
Hürde liegt in der Diskrepanz zwischen dem Wunsch der Eiweißpflanzenstrategie, 
mehr heimische Eiweißpflanzen anzubauen und den konträren Politikmaßnahmen.“ 
Miersch zeigte die Chancen in der Fruchtfolge auf: „Wir haben den 
Pflanzenschutzmitteldruck bei Raps, Zikadenproblematik bei Zuckerrüben, 
Ackerfuchsschwanz in getreidebetonte Fruchtfolgen. Mit Ergänzung der Fruchtfolgen 
um Soja lockern wir diese auf. Außerdem haben wir Rückenwind durch die Züchtung: 
Es wurden verschiedene Reifegruppen für unsere unterschiedlichen Regionen 
entwickelt. Dadurch haben wir die Wahl zwischen vielen leistungsfähigen Sorten, die 
erfolgreich angebaut werden können. Der Erfolg gelingt durch die passende 
Sortenwahl!“ Zusätzlich ist eine präzise Saatbettbereitung hilfreich, um einen 

Diskussion mit Fachleuten zur Soja.  

http://www.ovid-verband.de/oelpflanzenstrategie
http://www.ovid-verband.de/oelpflanzenstrategie
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gleichmäßigen Auflauf zu gewährleisten. „Dadurch haben wir weniger Fraßschäden 
und eine gleichmäßige Abreife“, so Miersch. Bezüglich der Beikrautregulierung hob 
Miersch hervor: „Die Soja kann auch im Keimblattstadium zwei bis drei Zentimeter 
zugeschüttet werden.“ Zur Ernte empfiehlt Miersch: „Da die Hülsen bei der Soja sehr 
tief sitzen, ist ein Flex-Schneidwerk hilfreich.“ 

ADM stellt Vermarktungsmöglichkeiten vor 
Die Vermarktungsmöglichkeiten der Soja wurden bei dem Ölmühlen-Talk durch die 
ADM aufgezeigt. „Seit zehn Jahren verarbeitet die ADM EU-Soja in Straubing. Vor zwei 
Jahren wurde das Werk in Mainz umgebaut, um gentechnikfreie EU-Soja zu 
verarbeiten“, so Bublitz. Von Stromberg ergänzt: „Wir sind in der Lage 500.000 
Tonnen Soja täglich zu verarbeiten.“ Bezüglich der Qualität ergänzt er: „Die Qualität 
muss wie bei jeder anderen Ware auch stimmen mit 14 Prozent Protein und maximal 
13 Prozent Feuchtigkeit.“ Auf die Nachfrage, wie die ADM bei Umsetzung der High-
iLUC-Einstufung von Soja agieren würde, äußert Bublitz: „Der Biokraftstoffsektor ist 
ein sehr wichtiger Absatzweg aber wir haben auch andere Absatzwege. Wir kaufen 
trotzdem deutsche Soja ein!“  

Fazit  

Die Präsenz des LeguNet auf den DLG-Feldtagen an dem Gemeinschaftsstand mit 
der UFOP und Proteinmarkt.de zeigt: Die Bereitschaft der Landwirt*innen 
Körnerleguminosen anzubauen ist gegeben. Wir brauchen zukunftsfähige 
Absatzmärkte, um Wertschöpfungsketten nachhaltig aufzubauen. Das LeguNet 
leistet einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung des Selbstversorgungsgrads mit 
Hülsenfrüchten in Deutschland. 

Datum: 22. Juni 2026 

Text und Bilder: Magdalena Rangs, Öko-BeratungsGesellschaft mbH und Katharina 
Rusch, Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen 
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